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Ausgangssituation

Deutschland hat UN-Konvention im Jahr 2007 unterzeichnet, 2009 

ratifiziert

Á Artikel 25 des Ă¦bereinkommens der vereinten 

Nationen über die Rechte von Menschen mit 

Behinderungenñ (2006)

Á Zugang zu Gesundheitsdiensten ermöglichen

Á Gesundheitsversorgung in derselben Bandbreite, von 

derselben Qualität und auf demselben Standard wie 

bei anderen Menschen

Á Angebot von Gesundheitsleistungen, die von 

Menschen mit Behinderungen speziell wegen ihrer 

Behinderungen benötigt werden
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Ausgangssituation

Thesen zur medizinischen Versorgung von Menschen mit geistiger und 

mehrfacher Behinderung 

Á Zunehmend Thema auf dem Deutschen Ärztetag, auf 

Kongressen, Tagungen, Symposien, z.B.

Á 112. und 113. Deutsche Ärztetag (2009, 2010)

Á Tagungsreihe ĂGesundheit f¿r Menschen mit Behinderungñ (Beauftragter 

der Bundesregierung für die Belange behinderter Menschen, Berlin, 2010-

2011)

Á Beispielhaft die Thesen des Deutschen Ärztetags zur 

medizinischen Versorgung von Menschen mit geistiger und 

mehrfacher Behinderung: 

Á Mangel an gut vorbereiteten Krankenhäusern, Ärzten, Therapeuten sowie 

Angehörigen der Gesundheitsfachberufe 

Á Probleme z.B. bei Symptomerkennung & Diagnosestellung, Umgang & 

Kommunikation, Barrierefreiheit

Á Wegbrechende Versorgung bei Eintritt ins Erwachsenenalter
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© Bernd Sterzl / pixelio.de

Ausgangssituation

Zahlen für Hamburg

Á Zahlen aus HH-Eingliederungshilfe:

Á Etwa 12.000 Menschen mit Behinderungen haben 

Anspruch auf Leistungen der Eingliederungshilfe nach 

SGB XII; Tendenz steigend

Á In ca. 5.500 Fällen ambulante Eingliederungshilfe-

leistungen, in ca. 4.300 Fällen teilstationäre Leistungen 

und in ca. 4.500 Fällen stationäre Leistungen (Doppelte 

Inanspruchnahme möglich)

Á Leistungsberechtigte überwiegend geistig und mehrfach 

behindert (ca. 6.500 Personen), seelisch behinderte 

/psychisch kranke Menschen (ca. 4.400 Personen)

Á Exakte Anzahl von Menschen mit geistiger und 

mehrfacher Behinderung nicht bekannt
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Ausgangssituation

Forschungsbedarf zur medizinischen Versorgung von Menschen mit 

geistiger Behinderung 

©  Albrecht E. Arnold / pixelio

Á Kaum wissenschaftlich fundierte Ergebnisse zur 

medizinischen Versorgung von Menschen mit geistiger 

Behinderung

Á Evangelische Stiftung Alsterdorf hat DKI und HAW mit 

ersten explorativen Pilotstudie beauftragt, um

Á medizinische Versorgungssituation von Menschen mit 

geistiger Behinderung in zwei Hamburger Bezirken explorativ 

und exemplarisch zu untersuchen und

Á Frage zu beantworten, ob bei Menschen mit Behinderung ggf. 

Versorgungsdefizite in den Hamburger Bezirken bestehen 
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Forschungsziele

Explorative Untersuchung der medizinischen Versorgung von Menschen 

mit geistiger Behinderung 

Untersuchung der medizinischen Versorgung von 
Menschen mit geistiger Behinderung

bei besonderer Berücksichtigung des Übergangs 
von Jugend- in das Erwachsenenalter

am Beispiel von zwei Hamburger Bezirken 
(Altona, Bergedorf)

Sammlung von ersten explorativen Eindrücken zu  
Stärken, möglichen Problemen & Versorgungsdefiziten
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Methodik

Einbindung von drei Perspektiven: Betroffene, Angehörige, Mitarbeiter aus 

Einrichtungen der Eingliederungshilfe

Insgesamt 33 

Personen befragt

5 qualitative Interviews 

mit Menschen mit 

geistiger Behinderung 

(HAW)

Á Alter zwischen gut 

20 bis 70 Jahren alt

Á Unterschiedliche 

Stadtteile HH

Á Alle sind der 

verbalen 

Verständigung fähig

11 qualitative, Interviews 

(à ca. 1 Std.) (DKI)

Á Je 5 bzw. 6Interviews 

in Altona & 

Bergedorf

Á Mitarbeiter von vier 

Eingliederungshilfe-

Trägern (Leben mit 

Behinderung Hamburg; 

Vereinigung Integration 

& Assistenz e.V.; 

alsterdorf assistenz ost

gGmbH ; alsterdorf

assistenz west gGmbH)

1 Workshop (ca. 3 Std.) 

(DKI)

Á 10 Angehörige von 

Menschen mit 

geistiger 

Behinderung

Á Kinder im Alter 

zwischen 20 und 30 

Jahren

7  ca. 45 minütige 

Telefoninterviews (DKI)

Á Angehörige, 

gesetzliche Betreuer 

von Menschen mit 

geistiger 

Behinderung

Á Kinder / Betreute im 

Alter zwischen 16 

und 28 Jahren

Breites Informationsspektrum hinsichtlich Alter, Geschlecht, Wohn- und Betreuungsform von 

Menschen mit geistiger Behinderung in den zwei Hamburger Bezirken


